
Nutzung durch die sowjeti-
schen Luftstreitkräfte
1952 wurde das Gelände zum Stand-
ort für ein Gardefliegerregiment der 
Sowjetarmee. Die Start- und Lande-
bahn wurde auf 2250 Meter samt neu-
er Rollwege und Flugzeug-Splitterbo-
xen erweitert. Ab 1960 begann wurde 

die Startbahn auf 2500 Meter verlängert und es entstanden geschlossene 
Flugzeugdeckungen – sogenannte Shelder und Munitionsbunker. Im Zu-
sammenhang mit militärischen Übungen des Warschauer Paktes, dem Mili-
tärbündnis des Ostblocks lagen hier zwischenzeitlich polnische, ungarische 
und NVA-Jagdflugzeuge. Nach dem Fall der Mauer und dem Zwei-plus-
Vier-Vertrag verließen 1994 hier die letzten russischen Flugzeuge auf Püt-
nitz deutschen Boden. Das Gelände wurde zur Konversionsfläche erklärt.

Gründung des Technikmuseums
2001 gründete sich der Verein der 
Freunde und Förderer füe ein techni-
sches Museum Flugplatz Pütnitz. Tech-
nikbegeisterte übernahmen vorwiegend 
militärtechnisches Gerät und erweitern 
seither die Sammlung um zivile Technik 
aus der Zeit des Ostblocks. 2004 wurde 
durch die Eröffnung des TECHNIKMU-
SEUMS PÜTNITZ die Sammlung öffent-

lich zugängig. Die Tätigkeitsbereiche des Vereins reichen von der Pflege 
der Sammlerstücke bis zu deren Präsentation über Fahrparcours, Oldtimer-
treffen oder das beliebte Ostblocktreffen. 2023 wurde im ehemaligen Kon-
trollhaus ein Zukunftsmuseum im Minniformat eingerichtet. Es informiert 
über mögliche Weiterentwicklungen für ein FORUM DER ZUKUNFT für 
GESCHICHTE, TECHNIK, NATUR und KUNST und lädt zur Mitwirkung ein.

Nutzung durch die Luftwaffe der Wehrmacht
Die Arbeiten an einem kombinierten Land- und Seefliegerhorst begannen 
1935 auf einem Teilbereich des am Ostufer des Ribnitzer Sees gelegenen 
Gut Pütnitz. Es entstanden eine betonierte Start- und Landebahn mit 1325 
Metern Länge und 80 Metern Breite sowie mehrere Wartungshallen. Die 
Seeflugstation verfügte über fünf große Hallen, die heute als architektoni-
sche Meisterleistung gelten. Ebenso entstanden eine Werfthalle und zwei 
„Ablaufbahnen“ für Wasserflugzeuge, die direkt in die Boddengewässer 
mündeten. Teile des Flugplatzes wurden von den auf der gegenüberliegen-
den Seite des Boddens in Ribnitz liegenden Bachmann-Werken genutzt, 
die als Reparaturbetrieb der Ernst Heinkel Flugzeugwerke fungierten. Der 
Transport der Flugzeuge zwischen Werk und Flugplatz erfolgte über den 
Bodden. Die Bachmannwerke pachteten 1939 zwei Hallen auf dem Flie-
gerhorst, um dort He-59-Aufklärer zu Seenotrettungsflugzeugen umzubau-
en. Ab 1941 wurden auf dem Platz und im Reparaturbetrieb zunehmend 
Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene und KZ-Häftlinge eingesetzt. Die sowjeti-
schen Truppen konnten den Fliegerhorst am 2. Mai 1945 kampflos einnehmen.

Nutzung als Schiffswerft
Nach Kriegsende wurden im Flieger-
horst Flüchtlinge untergebracht. Die 
sowjetische Besatzungsmacht de-
montierte 1948 im Zuge der Repa-
rationsleistungen Gebäude, darunter 
die Werfthalle der Seeflugstation und 
transportierte sie in die Sowjetunion. 
Zwischen 1948 und 1951 wurden in 
den Flugzeughallen hölzerne Fisch-

kutter gebaut, von denen auch ein Teil als Reparation in die Sowjetunion 
gingen. Der innerhalb kurzer Zeit entstandene Großbetrieb mit Ausbildung 
und Wohnmöglichkeiten musste nach nur vier Jahren einer neuen militäri-
schen Nutzung weichen.
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